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Erſten gehörte, geachtet und geliebt von ſeinen Col—
legen. Selten habe ich einen Menſchen mitſoviel
Wiſſensdrang und Lerntrieb gefunden. Hat er doch
im Zeitraum der letzten 4 Jahre zwei Sprachen,
Schwediſch und Spaniſch erlernt, um ſeine zwei
großen Reiſen nach dem Norden und nach dem Süden
genuß- und lehrreicher zumachen. Reich warſeine
Bibliothek, welche er nicht nurſich angeſchafft hatte,
ſondern auch eifrig brauchte.

Und daneben dieſe Beſcheidenheit! Keine Spur
von dieſem lärmenden zur Schautragenſeiner Talente.
So bekamſein auch in der Formabgerundeter Un—
terricht Tiefe und warzugleich, weil ſein Wiſſen und
Könnenein durchgearbeitetes, nicht blos angelerntes
war, jenen Schwung, welcher auch müde Hände zu
ſtärken und wankende Kniee zukräftigen vermochte.

Begeiſterung für die Schule, Liebe zur Jugend,
das Bewußtſein einer hohen Verantwortung, Trieb
zum Wiſſen, zum Lichte füllten ſeine Seele ganz.
Das gab ihm,ſeiner ganzen Haltung etwas Ge—
meſſenes und Gehaltenes, gemeine Vertraulichkeit
Abwehrendes; er warnicht für Jeden zu haben.
Gewöhnlich thronte freundlicher Ernſt auf den Zügen
des in ſeiner äußern Erſcheinung ſtattlichen Mannes;
aber ſein Auge konnte auch blitzen und ſeine Stimme
donnern, der Ernſt ſich wandeln zurfurchteinflößen—
den Strenge, wenn ihm Nachläßigkeit, Faulheit,
Heuchelei, Lüge, Gemeinheit entgegentraten. Da war
er mit Recht unerbittlich; mancherſchlechte Schüler
könnte das mit für ihn unangenehmen Erinnerungen
belegen. Er gönnte der Jugend gerne eine vorher
mit Arbeit und Anſtrengung verdiente Freude; die
Vergnügungsſucht unſerer Tage, welche auch jugend—
liche Kreiſe ergreift und die Schuleſchwerſchädigt,
war ihm ein Greuel, den er oft bitter rügte. Wie 



J. Rede des herrn Pfarrer Demler.

Im Herrn geliebke Frauerverſaumlung!

Die Bibel erzähltuns, wie zum kranken Hiob

Freunde kamen,ihnzutröſten, zuletzt auch einer mit

ſamen Eliphas; Der ſprach zum Dulder: „Siehe,

du haſt Viele gelehret und haſt die müden Hände

geſtärket; den welcher gefallen war, hät deine Rede
aufgerichtet, und die wankenden Kniee haſt du ge—
kräftigt.

DasAlles paßt auf unſeren geſtorbenen Freund;
lehren, ſtärken, aufrichten, kräftigen, das war der
Inhalt, der Zweck ſeines Lebens.

Viele hat er gelehret in Kloten, in Altſtetten—

Schlieren, in Bauma, in Küsnacht, in Außerſihl—

Wiedikon in 48jährigem Schuldienſt, wovon 26 auf

Außerſihl fallen; an allen dieſen Lehrſtellen erwies

er ſich als ein Meiſter der Schule und wereinſtreb—

ſamer, fleißiger Schüler war, der betrachtete es als

ein großes Eebensglück, zu den Füßendieſes Lehrers

zu ſitzen; jetzige, ehmalige Schüler und Schülerinnen

hezeugen es mit ihren Thränen, ihrer Trauer, ihren

Liedern und Blumen.
Viele hat er gelehret! Das iſt nur möglich, wenn

man zuvor auch viel gelernt hat! Das hater ge—

than don Jugend an, in Dynhard, wo er geboren

war und in geſunder Luft unſeres Bauernlandes

groß und ſtark wurde, im Seminar, wo er zu den 



   

 

  könnte es andersſein, daß dieſerernſtfreundliche
Mannmitſeinem reichen Wiſſen, mit ſeiner regen
Lernbegierde, mit ſeiner muſterhaften Pflichterfüllung,
mit ſeiner Treue auch in ſog. kleinen und doch ſo
wichtigen Dingen wie z. B. der exakte Stunden—
beginn iſt, vorbildlich, charakterſtärkend wirkte, daß
aus demLehrer ein Erzieher wurde. Ich ſtehe keinen
Augenblick an, es freudig und dankbar zu bekennen,
daß ich Manches von ihm mirgemerkt, dieſe und
jene fehlerhafte Gewohnheit mir abgewöhnt habe.
Viele ehemalige Schüler bekennen es freudig: „Mein
Charakier iſt durch ihn ein feſterer, reinerer gewor—
den!“ Sohater gelehrt in Wort undBeiſpiel; den,
welcher gefallen war, hat ſeine Rede, ſein Beiſpiel
aufgerichtet.

Es warnicht verwunderlich, daß dieſem Mann
mit ſeinen ſtarken Schultern viel aufgebürdet wurde
nicht nur von Schulkreiſen, nicht nur manche ihm
gebührende Ehre ſondern auch ſehr ſchwer in's Ge—
wicht fallende Laſten, vielleicht, ja wahrſcheinlich, ein
zu voll gerütteltes Maß.

Er ſtand Jahre lang unterſchwierigen Verhält—
niſſen dem Schulweſen von Außerſihl als Präſident
vor, er half den hieſigen Hülfsverein gründen und
war Jahrelangin deſſen Vorſteherſchaft, was wegen
der Armenaudienzen ihm die doch ſo nothwendige
Mittagspauſe weſentlich abkürzte; er war eine längere
Zeit Mitglied des Gemeindrathes undſehrenergiſcher
Polizeipräſident, auch ſeit vielen Jahren Vorſtands—
mitglied des zinstragenden Sparhafens. Das Ver—
trauen ſeiner Mitbürger erhob ihn vor 22 Jahren
auf den Ehrenplatz eines Kantonsrathes. Er wurde,
wie auch die ehrenden Nachrufe in allen Blättern
beweiſen, von allen Parteien hochgeſchätzt und ſind
ſie alle einig, auch Gegner: „Ein Großeriſt gefallen!



Waffen nieder, Ehre den Todten!“ Das Jahr 1881
brachte ihm ſeine Erhebung in den h. Erziehungs—
rath. Waserdortgeleiſtet, wird einberufenerer
Mundals der meinige hervorheben.

Ueberall ſtellte er ſeinen Mann; wennerdabei
war, ſo wußte man, daßeineSachenicht liegen
blieb, ſondern rüſtig gefördert wurde. Es ſei mir
nur erlaubt, ſein von der Bevölkerung lobend aner—
kanntes und in der Erinnerung treu und dankbar
feſtgehaltenes furchtloſes und energiſches Auftreten
in der Choleraepidemie als Leiter des Abſonderungs—
hauſes im alten Sekundarſchulhaus beſonders hervor—
zuheben.

Um das Leben des Verewigten, welches im
Grunde ein ſehr ernſtes zwiſchen Schule und dem
Studiumundder Erfüllung mannigfachſter Pflichten
ſich theilendes war, ſehr wenig Raumfür Lebens—
genußbot, ſchlang ſich eine freundliche, reiche Blüthe
der Freude zeitigende Ranke, der Geſang. Derſel.
Verſtorbene warſelbſt ein trefflicher Sänger, muſi—
kaliſch gut gebildet. So hat er denn anallen Orten,
wo er war undwirkte, am Geſangsleben regen An—
theil genommen, bald als beliebter und oftſiegge—
krönter Dirigent, bald als einfaches Mitglied. Er
warmitLiebedemtrefflichen hieſigen Männerchor zu—
gethan, deſſen Präſident er lange Jahre war. Dieſer
Verein, ſowie der Limmatthalverband anerkannten
ſein verdienſtvolles Wirken durch Verleihen der Ehren—
mitgliedſchaft.

Manche frohe Sängerfahrt hat er mitgemacht,
hat mitgerungen und ſich mitgefreut, wenn wieder
ein Lorbeer am goldenen Anker grünte und der
Silberſchatz um einen weitern ſtrahlenden Becher ge—
mehret war; der alternde Manniſt wieder als Aktiv—
mitglied eingetreten, um dieſen Sommer in Baſel 



auch mitzuſingen und hat mit gewohnterPflichttreue
keine Probe ausgelaſſen. Nun hörter denFeſtjubel
nicht mehr und ſeine treuen Freunde im Geſang haben
nur noch die ſchmerzliche Pflicht, ihm den letzten Gruß
zu ſpenden, ihm, dem Sänger, „deſſen Ohr“ in That
und Wahrheit „gelauſchet hat an höhrer Welten
Thor!“

Sohater ſich ſtets, wo immer es war in den
Behörden, in den Vereinen — viel wäre noch zu
erwähnen — in den Dienſt der Allgemeinheit ge—
ſtellt.

Wie danken wir ihm fürſeine herrlichen Vor—
träge in der gemeinn. Geſellſchaft Außerſihl, die
Turner, daß er als ihr Ehrenmitglied mit großer
Umſicht das ſo trefflich gelungene Kantonalturnfeſt
in Außerſihl hat als Vizepräſident leiten helfen und
die edle Turnerei förderte, wo immer er konnte.

Und nunlaßt mich den Mannnoch preiſen von
einer Seite, von welcher die Wenigſten von Euch
ihn kennen; er war auch einvorzüglicher Kirchen—
pfleger; nicht umſonſt haben wir, ſeine Collegen auf
die Schleife des wohlverdienten Lorbeers, den wir
ihm in herzlicher Trauer geſtiftet, drucken laſſen:
„Unſerm treuen Collegen!“ Wirhabenviel an ihm
verloren. Er iſt in die Fußſtapfen unſeres unver—
geßlichen Lehrers und Kirchenpflegers Herrn Büchi
getreten und hat mit Takt und Weisheit die In—
kereſſen der Kirchenpflege vertreten, oftmit Erfolg vor
der Kirchgemeinde die Trennung von Schule und
Kirche verhütet. Dafür danken wir ihm herzlich.
Mit tiefer Einſicht hat er, der Schulmann vom
Scheitel bis zur Zehe, eingeſehen: „Schule und
Kirche ſind Träger der Ideale unſeres Volkslebens;
leidet die eine oder die andere Noth, ſo leidet das
Ganze. Esiſt verkehrt von den Gliedern des Lehr— 



und des geiſtl. Standes, ſich gegenſeitig gering zu
ſchätzen, noch verkehrter, einen kleinen Krieg gegen
einander zu führen; mögen Schule undKirche ihre
eigenen Entwicklungswege wählen, aber nie ver—
geſſen, daß ihr letztes Endziel das gleiche iſt, dem
Volke zu dienen, durch Belehrung von Jung und
Alt, durch Pflege des Gemüthslebens; durch Stärk—
ung des Willens und Charakters.“ Wennich nicht
irre, hat's der verſtorbene Meiſter der Schule und
Pfleger der Kirche auch ſo gemeint! Mögeesnicht
ſo kommen, daß beide Stände ihren Halt im Volks—
leben miteinander verlieren! Gott walt's!

Wenn's Einer ſtreng hat im öffentlichen Leben,
ſo ſollte er zu Haus ein freudenreiches Daheimfinden
können, wo er ſich los machenkannvonallenöffent—
lichen Sorgen und Kümmerniſſen, Anfechtungen und
Verfolgungen. Das iſt nun unſeremlieben Ver—
ſtorbenen wohl auch zu Theil geworden; er hat ein
glückliches Eheleben mit ſeiner treu beſorgten Gattin,
welche leider von der gleichen ſchleichenden Krankheit
wie ihr Gatte erfaßt, krank zu Hauſeliegt, geführt;
drei Söhne und eine Tochter wuchſen heran; der eine
von ihnen trat zur Freude des Vaters ebenfalls in
den Lehrerſtand ein, die zwei anderen Söhne weilen
ſeit Jahren in fremden Welttheilen; das mag wohl
ins ſtille Haus manche Bekümmernißhineingebracht
haben, die wir derſtillen, friedlichen Familie gern
erſpart geſehen hätten. Aber des Lebens ungemiſchte
Freude wird keinem Sterblichen zu Theil.

Das ſchien mir an dem lieben Heimgegangenen
überhaupt nachahmenswürdig: er hat ſich nicht maß—
los der Freude ergeben und iſt nicht haltlos zu—
ſammengeknickt, wenn die Waſſer der Trübſal Glückes—
auen überfluteten. Wasdie Altenſo hoch prieſen,
das „aequam ser rare mentem rebus in arduis“ 



— —

hat er in hohem Grade innegehabt. Dasſei auch
unſer Gewinn aus der Kreuzſchule des Lebens:
Weisheit, Geduld, Selbſtbeherrſchung, Vertrauen,
Liebe zu Gott und Menſchen!
Böſe Oſtern für Euch tiefbetrübte Hinterlaſſene,

für Dich theure Gemeinde, für Schule undKirche,
für unſere Heimat! Aber nach Oſtern kommt auch
eine Pfingſten. Zu Oſtern wird uns verkündet: Ich
lebe und auch ihr ſollet leben! An Pfingſtenfindet
der Geiſt ſeinen irdiſchen Leib, die Gemeinde, und
auf die Häupter der Jüngerſenkeuſich die feurigen
Zungen.

Freunde! Dieſinnige Erzählungfindet auch heute
noch ihre Erfüllung.

Waswahrhaftgutundedel, was aus demLichte
ſtammt, das kann nicht ſterben, es keimt fort und
fort und wenndieZeiterfüllet iſt, da wächſt es zur
Ehre Gottes und zum Wohlgefallen der Menſchen
fröhlich empor, reiche Ernte verſprechend. So ſäet
auch die zürch. Volksſchule in Hoffnung aus und
manche ſchöne geſunde Frucht hatſie ſchon gezeitigt
und wirds noch thun, zumal wennſieſich wandelnd
in den Bahnen des Verewigten erinnert an das
gute Wort: „InderSelbſtbeſchränkung zeigtſich der
Meiſter!“

Der Säeleute aber,die ſo oft harte Arbeit haben,
laſſet uns nicht, wie esleiderjetzt vielfach geſchieht,
undankbar vergeſſen, ſondern ihnen danken, wennſie
guten Samenin guten Treuenausgeſäet haben.

Und das haſt Du,väterlicher Freund, gethan.
Duwarſt wahrlich einer der Beſten im Landeweit—
um. Ruheſanft, Dirleuchte das ewigeLicht!

Dankbarlaſſet uns ſprechen:
„Siehe, Duhaſt Viele gelehret und haſt die

müden Händegeſtärket, den, welcher gefallen war,

 



hat Deine Redeaufgerichtet, und die wankenden
Kniee haſt Dugekräftigt“.

Ein gutes Geſchick hat Dein Daſeinabgeſchloſſen.
ohne Schmerzen, in ſanftem Tod, als Dudie Heim—
ſuchungen und Schwächen des Altersnoch nicht ver—
ſpürteſt, Heil Dir, uns aber laſſet ſtreben nach
Tugend, eines ſein mit Dir inderBegeiſterung für
alles Hohe und Schöne, im Hauſe und Berufe, in
Werken und Opfern der Liebe. Dann wird das
Wortdes alten Horaz ſich auch an unserfüllen:

„Tugend ſchließtdem Würdigen den Himmel
Auf undbricht ſich nie betretene Bahn;
Ueber Nebeltag und Weltgetümmel,

SchwebtaufſtolzemFittig ſie hinan.“

2. Rede des Herrn Regierungsrath Grob.

Geliebte Leidtragende!

Hochverehrte Trauerverſammlung!

Unter denLichtwellen, mit denenliebendes pietät—
volles Gedenken das Bild des Mannesüberflutet,
der ſo jäh und unverſehens von hinnen gerufen
worden iſt, würde eine mangeln, wollten wirnicht
auch deſſen gedenken, was er in hervorragender
Stellung als Mitglied der oberſten Schulbehörde
des Kantons gewirkt und geleiſtet hat. Der der—
zeitige Direktor des Erziehungsweſens, Herr Ständerat.
Dr. Stößel, hat es ſich mit lebhaftem Bedauern
aus Rückſicht auf ſein körperliches Befinden verſagen
müſſen, perſönlich dem Dahingeſchiedenen einletztes
Lebewohl zuzurufen und an ſeiner Bahre Namens
des Regierungsrates und des Erziehungsrates den
Tribut hoher Anerkennung und warmen Dankes 
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niederzulegen. So iſt dem Sprechendendieſe Pflicht
zugefallen,und wenn ſie auch nicht ohne wehmütige
Gefühle und ſchmerzliche Empfindungenerfüllt wer—
den kann, ſo habe ich mich dieſer Erfüllung doch
um ſo lieber unterzogen, als ja nicht nur amtliche
und offizielle Beziehungen, ſondern ſeit langen Jahren
ein Band aufrichtiger Freundſchaft mit dem Ver—
blichenen mich verknüpft hat.

Unter den vielen Kranzgebinden, mit denenLiebe
und Dankbarkeit den Sarg unſers Wieſendanger
geſchmückt haben, findetſich auch einer, deſſen Schlei—
fen die Aufſchrift tragen: „Der Erziehungsrat des
Kantons Zürich ſeinem langjährigen und hochver—
dienten Mitgliede““ Es war am 20. Juni 1881,
daß der Kantonsrat ſein Mitglied, Hrn. Sekundar—
lehrer Wieſendanger in Außerſihl, in den Erziehungs—
rat abordnete, und ſeitdem hat Wieſendanger wäh—
rend nahezu 12 Jahren indieſer Behörde ſeines
Amtes gewaltet. Er hat das getan mit der näm—
lichen Treue und Gewiſſenhaftigkeit, die ihm auch
in ſeinem Lehramte eignete. Dabei ſtand ihm ja
einerſeits eine hohe geiſtige Begabung undeinetiefe
Einſicht in die Verhältniſſe und Bedürfniſſe der Schule
und warmeLiebe zu ihr zu gebote; was Wunder,
daß ſein Wortin der Behördeallzeit ſchwer in die
Wagſchaale fiel und ſein kluger Rat gerne gehört
wurde, wie er denn auch den liebenswürdigen Kollegen
nie verleugnet hat. Eines ſorgfältigen und gewiſſen—
haften Aktenſtudiums konnte manbeiihmſicher ſein.
Seine Referate und Anträge waren knapp undklar,
einer großen und mühſamenArbeit haterſich durch
Begutachtungzahlreicher Lehrmittel willig unterzogen.
Mit ganz beſonderem Eifer und Intreſſe beteiligte
er ſich an den geſetzgeberiſchen Arbeiten des Erziehungs—
rates, an der Durchberatung eines Volksſchul- und
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eines Mittelſchulgeſetzes, die leider beide bis zur
Stuude bloße Entwürfe geblieben ſind. Wohl nur
wenige warenſo berufenwieer,hier ein gewichtiges
Wort mitzuſprechen. Und wie oft im Laufe der
Jahre iſt er ins Land hinausgezogen, um da als
Abgeordneter des Erziehungsrates einer erhebenden
Schulhausweihe anzuwohnen, dort einem verdienten
Veteranen und Jubilaren des Lehrerſtandes den
Dank und die Sympathiebezeugung der oberſten
Schulbehörde zu überbringen. Und nie hat er es
dabei unterlaſſen, aus dem reichen Schatze ſeiner
Erfahrung Goldkörner hervorzuholen und auszuſtreuen
und demVolke die Schule als ſein koſtbarſtes Juwel
zu zeigen und ans Herz zu legen. Und wenn auch
ihm — wir wollen ja nicht ſchmeicheln; war er
doch ſelbſt allem bloßen Schein und aller Lobhudelei
gram; — imStreit des Tages und imEifer des
Parteikampfes je einmal der ſonſt ſo klare Blick
vorübergehend ſich trübte — wäredasnicht ohnehin
in unſerer Erinnerung verblaßt — wie weit müßte
es heute zurücktreten hinter den vielen guten und
liebenswerten Eigenſchaften, die dieſen lautern Cha—
rakter zierten! So dürfen wir mit Wahrheit ſagen:
Es iſt ein hochverdientes Mitglied des Erziehungs—
rates in unſerem Wieſendanger dahingegangen und
mit Shakespeare ſprechen wir im Blick auf ihn:
Nehmt alles nur in allem, er war einMann. Nun

denn,lieber entſchlafenerKollege und Freund, nimm
hin den letzten Scheidegruß; ruhe ſanft im Frieden
Gottes, Deine Werke folgen Dir nach, Dein An—
denken bleibe unteruns im Segen!
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